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Bekanntmachung.
Der Verband für die Zucht des

ſchwarzbunten Tieflandrindes in der
Provinz Sachſen hält am Donnerstag,
den 9. September 1909 vormittags
11 Uhr im Gaſthofe zum Vicehhof in
Stendal ſeine XXVI. Zuchtviehauktion ab,
auf der ca. 60 ſprungfähige Bullen des
ſchwarzbunten Niederungsſchlages zum Ver
kauf gelangen.
Kommiſſion begutachtet und ausgewählt und
ſtammen ſämtlich von eingetragenen Eltern-
tieren ab.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Am 18. Auguſt 1909 wurde zu Merſeburg
in der Saale die Leiche eines kräftigen,
mittelgroßen, wohl dem Arbeiterſtande ange
hörenden Mannes von 40--50 Jahren auf
gefunden, der anſcheinend durch Selbſtmord
geendet hat. Sein Geſicht war blaurot,
Haare rotbraun, Schnurrbart ſtark und
ſtruppig und ebenfalls rotbraun. Er war
bekleibet mit dunklem Anzug, weißem hellblau
geſtreiſtem Barchenthemd, dunkeln Strümpfen
und ſchwarzen, defekten vorgeſchuhten Halb-
ſchuhen. Jn ſeinen Taſchen fand ſich ein mit
braunem Fell bezogenes Lederportemonnate,
das in Meſſing eine Krone und die Zahlen
19, 7 aufgelegt zeigt darin etwas Geld.
Außerdem war in ſeinem Beſitz eine Eintritts-
karte der Land wirtſchaftlichen Ausſtellung in
Leipzig.

Sachdienliche Mitteilungen über die Perſon
des Verſtorbenen werden zu den Akten 4 J.
645/09 erbeten.

Halle a. S., den 21. Auguſt 1909.
Der Erſte Staatsanwalt.

Jn das Handelsregiſter A. Nr. 180 betr.
die Firma Thiele Franke in Merſeburg
iſt heute an Stelle des Kaufmanns Alfred
Müller der Kaufmann Andreas Fruth
in Merſeburg als Jnhaber der Firma einge
tragen. Der Aebergang der in dem Betriebe
des Geſchäfts begründeten Forderungen und
Verbindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe des
Geſchäfts durch Andreas Fruth ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1909.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Die griechiſche Flagge auf Kreta.
London, 24. Aug. Auf Kreta wehen,

wie der Korreſpondent der „Daily Mail in
Kanea feſtgeſtellt hat, zur Zeit nicht weniger
als 347 griechiſche Fahnen auf öffentlichen
Gebäuden, eine davon auf einem Regierungs
gebäude, 5 auf Präfekturen, 96 auf Gen-
darmerieſtationen, 22 auf Zollhäuſern, Poſt
ämtern, uſw. Auf öffentlichen Schulen flattern
über 800 griechiſche Fahnen, die auf Privat
gebäuden ſeien garnicht zu zählen.

e. e Die Kämpfe bei Melilla.
Madrid, 24. Auguſt. Der „Matin“

meldet aus Madrid: Nach Berichten aus
Melilla war der geſtrige Tag ein beſonders blutiger. Die Mauren haben aus

einem Hinterhalte bei Sidi Muſa einen
paniſchen Zug, der von Infanterie und

vallerte begleitet war, von 20 verſchiedenen

Die Tiere ſind von einer
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Punkten angegriffen.
tigem Kampfe zurlickgeſchlagen. Die Spanier
hatten ſieben Verwundete, darunter einen
Schwerverletzten. Heute werden in Melilla drei
Bagger und mehrere Schleppdampfer er
wartet, um den Durchſtich der Landzunge
von Marchika zu beſchleunigen, der von
General Marina ungeduldig erwartet wird.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Roich.

Berlin, 24. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Haiſer wohnte heute mittag
der Generalprobe der „Laune der Verliebten“
in Kaſſel bet.

Die deutſche Sozialdemokratie
hat ſich von jeher durch ihre Uebertreibungen
lächerlich gemacht. Jhre neueſte Leiſtung in
dieſer Richtung erreicht jedoch den Gtpfel.
Auf der einen Seite ſchreibt der „Vorwärts“
wortwörtlich davon, daß „den Arbeitern der
letzte Pfennig durch indirekte Steuern abge-
preßt wird“, auf der anderen berichtet er, daß
allein die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion
für die ſchwediſchen, im Generalſtreik befind
lichen Arbeiter 50 078,20 Mk. geſammelt
habe. Am Sonntag war von dem Kaſſierer
der Generalkommiſſton eine vorläufige Ab-
rechnung über die geſamten, von deutſchen
Arbeiterkreiſen für den ſchwediſchen General
ſtreik aufgebrachten Gelder aufgemacht. Dem
nach waren bis zum 21. Auguſt einſchließlich
433 052 60 Mk. für dieſen Zweck eingegangen.
Davon waren in drei Raten bereits 350000 M.
nach Stockholm überwieſen eine weitere Rate
ſollte folgen. Und nun ſtelle man dieſe
beiden Vorgänge nebeneinander! Der Vor
wärts, das Zentralorgan der deutſchen Sozial
demokratie, behauptet einmal, daß dem
deutſchen Arbeiter durch indirekte Steuern
jetzt der letzte Pfennig abgepreßt werde, ſo-
dann meldet er aber, daß derſelbe deutſche
Arbeiter jetzt ſchon nahezu eine halbe Million
Mark für den ſchwediſchen Generalſtreik auf
gebracht habe. Das Zentralorgan der Sozial
demokratie muß ſeine Leſer für mehr ols
dumm halten, wenn es ihnen derartige völlig
ausſchließende Mitteilungen macht. Preſſen
die indirekten Steuern dem deutſchen Arbeiter
den letzten Pfennig ab, ſo könnte er doch
unmöglich eine halbe Million Mark für den
ihm völlig fernliegenden Zweck der Unter
ſtützung des ſchwediſchen Ausſtandes aufbringen
Da er ſie aber aufgebracht hat, ſo kann ihm
doch unmöglich der „letzte Pfennig“ abgepreßt
ſein. Lächerlicher konnte ſich das Zentral-
organ der Sozialdemokratie nicht machen.
Für alle aber, die ſehen können,
ergibt ſich daraus, daß die deutſchen
Arbeiter, ſehr im Gegenſatze zu den
franzöſiſchen und engliſchen, die für den
Generalausſtand recht wenig aufgebracht
haben, derartige höchſt nunötige Ausgaben
machen können, die Lehre, daß die deutſche
Arbeiterſchaft ſich in einer außerordentlich
günſtigen materiellen Lage befindet. Wenn
man ohne jede Schwierigkeit eine halbe
Million Mark für ganz fernliegende Zwecke
aufbringt und ihr immer neue, ganz beträcht-
liche Summen folgen läßt, dann muß doch
in der Arbeiterſchaft Ueberfluß herrſchen, und
alle die haben Recht, die die gegenwärtige
Lebenshaltung der Arbeiterſchaft als verhält-
nismäßig beſſer bezeichnen, wie die des
Mittelſtandes.

Jſerlohn, 24. Auguſt. Der hieſige
„Kreisanzg.“ hatte die Nachricht verbreitet,
die Koſten anläßlich des Kaiſerbeſuchs

Sie wurden nach hef- J auf der Hohenſyburg hätten 700,000 Mark
betragen. Jetzt meldet dem gegenüber das
„Weißenf. Tagebl.“, die Koſten hätten nicht
700,000 Mark, ſondern 70,000 M. betragen,
davon ſeien 60,000 M. durch freiwillige Bei-
träge aufgebracht worden. Die „Kölniſche
Ztg.“ ſchreibt dazu Von dem Geſamtbetrage
von 70,000 Mark werden 14000 Mk, allein
zu den Koſten der Feſtſchrift beigeſteuert, die
eine wertvolle politiſche und wirtſchaftliche
Geſchichte der Grafſchaft Mark mit reichem
Quellenmaterial bringt. Mit den 70 000 M.
war unter dieſen Verhältniſſen eine Feier
mit übergroßem Prunk an dieſer Stätte nicht
zu ſchaffen; die beſtimmte Abſicht des Feſt
ausſchuſſes war von vornherein, keine prunk-
volle, ſondern eine einfache, würdige Feter zu
veranſtalten. Einfach und würdig iſt ſie
auch verlaufen. Natürlich ſchuſen Ort und
Teilnehmer, jeder zu ſeinem Teil, ein prunk-
volles Bild zuſammen, aber die Feier an ſich
war einfach. Auch die Art, wie die Geſamt-
koſten von 70,000 Mark aufgebracht wurden,

gibt zu abfälligen Bemerkungen über Luxus
im Hinblick auf die ungünſtigen Zeiten keinen
Anlaß. Die Koſten der eigentlichen Feier
auf der Hohenſyburg tragen, die es leiſten
können, die Vornehmen und Reichen, voran
die Jnduſtriellen der Grafſchaft Mark. Es
wurden keine Beiträge von kommunalen Ver
bänden oder ſonſtigen Körperſchaften erhoben,
auch keine Sammlungen eingeleitet, es wurde
unter der Hand gemacht. Schon vor etwa
zwei Monaten waren die 70,000 Mark bei-
ſammen.

Cokales.
Merſeburg 25. Auguſt.

Unfall. Jn der Buntpapier-Fabrik ge
riet geſtern der Arbeiter Fiedler mit der
linken Hand in eine Walzmaſchine und erlitt
dadurch ſchwere Quetſchwunden an den
Fingern.

Ein wertvoller Fund wurde geſtern
in der Nähe der Eiſenquelle gemacht. Unter
einem Strauche verſteckt fand man Spar-
kaſſenbücher und Wertpapiere, die als Eigen-
tum des Herrn Wernicke in Skopau
reklamiert wurden, dem ſie in der Nacht vom
9.--10. Juli d. J. bei einem Einbruchsdieb-
ſtahl geſtohlen worden waren.

Schonzeit der Fiſche in der Saale
und deren Nebenflüſſen. Jm Regierungs
bezirke Merſeburg werden die Schonreviere in

der Saale und deren Nebengewäſſern, ſowie
in den Nebengewäſſern, die bisher ſtändige
Schonreviere waren, auf Grund einer Ver
fügung des Miniſters für landwirtſchaftliche
Angelegenheiten vom 15. Mai 1909 zu zeit-
weiligen Schonrevieren erklärt, derart, daß
die Schonzeit am 27. März jeden Jahres
morgens 6 Uhr beginnt und am 23. Juni
jeden Jahres abends 6 Uhr aufhört. Jn der
übrigen Zeit des Jahres können die ge
nannten Reviere vorbehaltlich der wöchent
lichen Schonzeit befiſcht werden. Dieſe
Beſtimmung findet, wie eine Bekanntmachung
des Regierungs Präſidenten von neuem be
ſagt, keine Anwendung auf alle diejenigen
Gewäſſer, die die Winterſchonzeit haben.

Die Alterszulagen für die Lehrer
auf das Jahr 1909. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung ſchreibt Nachdem bereits
Ende Juni der Miniſter der geiſtlichen und
Medi inal- Angelegenheiten im Einverſtändnis
mit dem Finanzminiſter genehmigt hatte, daß
in den Fällen, worin es keinem Zweifel
unterliegt, daß ſich die Lehrer und Lehrerinnen

149, Jahrgang.

den Beſtimmungen des neuen Lehrerbeſol-
dungsgeſetzes unterwerfen werden, ſogleich
die erhöhten Alterszulagen für das Rechnungs-
jahr 1908 vorbehaltlich der demnächſtigen
endgültigen Regelung des Dienſteinkommens
aus der Alterszulagekaſſe gezahlt und die er
forderlichen Mittel aus der Staatskaſſe vor-
geſchoſſen werden, ſind nunmehr die Re
gierungen ermächtigt worden, in den gedachten
Fällen auch die erhöhten Alterszulagen für
das Rechnungsjahr 1909, ſoweit ſie fällig
ſind, alsbald zur Auszahlung zu bringen.
Die Lehrer und Lehrerinnen werden alſo
demnächſt einen weſentlichen Teil ihrer durch
das Lehrerbeſoldungsgeſetz bewilligten Ge
haltsaufbeſſerung erqalten. Die Regierungen
ſtnd ferner angewieſen worden, dahin zu
wirren, daß Lehrern und Lehrerinnen, die ſich
bereits für die neue Beſoldungsordnung er
klärt haben, die ihnen zuſtehenden erhöhten
Bezüge an Grundgehalt, Amtszulage und
Mietsentſchädigung von den Schulverbänden,
ſoweit dieſe nach ihrer finanziellen Lage dazu
fähig ſind, tunlichſt bald gezahlt werden.

Die Stempelſteuer für öffentliche
Tanzluſtbarkeiten iſt durch das neue Stem
pelſteuergeſetz bedeutend erhöht worden, näm
lich von 1,50 Mk. auf 5 Mk. Dazu bemerkt
die „Hall. Ztg.“: Den Jnhabern großer Tanz
ſäle mit ihrem Maſſenverkehr wird die Auf
bringung der erhöhten Steuer freilich nicht
ſo ſchwer fallen als den weitaus zahlreicheren
Jnhabern mittlerer und kleiner Säle. Dieſe
dadurch ungleich mehr belaſteten Saalwirte
dürfte es intereſſieren, daß der Verein der
Saalbeſitzer zu Halle (S.) ſoeben beim Finanz-
miniſterium die Abſtufung der Stempelſteuer-
ſätze nach der Größe des Saales beantragt
hat. Geſtützt auf die Beſtimmung im Stempel-
tarif, daß bei Luſtbarkeiten geringfügiger Art
der Stempel von 5 Mk, auf 3, 2 und 1 M.
ermäßigt werden kann, erſtrebt der Verein
folgende Steuerſätze: 1 Mk. für einen Saal
bis 100 qm Fläche, 2 Mk. bis 200 qm, 3
Mk. bis 300 qm, 4 Mk. bis 400 qm, 5 Mk.
über 400 qm Fläche.

Schulgeld. Nach Zeitungsberichten
haben die „Genoſſen“ aus Deutſchland bisher
433,009 Mark nach Schweden geſchickt, um
die dortigen „Genoſſen“ im Generalſtreik zu
unterſtützen. Das Geld iſt alſo da, und es
wäre zu wünſchen, daß die „Genoſſen“, für
deren Kinder andere Leute das Schulgeld
aufbringen müſſen, mit zu den kommunalen
Schullaſten, reſp. zur Zahlung von Schul-
geld herangezogen würden. Freilich müßte
dieſerhalb erſt die preußiſche Geſetzgebung in
dieſem Punkte geändert werden. Dieſe
Aenderung wäre im Jntereſſe der anderen
ſtark belaſteten Steuerzahler ſehr erwünſcht.

Jm „Tivoli“ Theater gab es geſtern
abend ein ausverkauftes Haus, denn Frau
Fanny Meyer Muſäus, der einſtige Liebling
des hieſigen Theater-Publikums, trat in
einem Gaſtſpiel als Meta v. Rehfeld in dem
Günther'ſchen Luſtſpiel „Der neue Stiftsarzt“
auf. Das Stück gehört einer Epoche am, in
der die „Modernen“ noch nicht das Wort
führten, und im Vergleich zu dieſer „modernen“
Geſchmacksrichtung iſt der Jnhalt einiger
maßen antiquiert, es mutet ungefähr ſo an,
wie die Stücke von der Birch Pfeiffer oder
die Romane der Marlitt, welche einſt eine
Welt in Atem hielten, während ſie heute
niemand mehr anſieht. Glückliche Marlitt,
die neben dem Ruhm, eine bedeutende Schrift
ſtellerin zu ſein, auch noch die fetten
Honorare eingeheimſt hat. Um aber wieder
auf den neuen Stiftsarzt zurück zu kommen,
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ſo war die geſtrige Vorſtellung ſehr präzis
einſtudiert worden, und alle Mitwirkenden
gaben ſich große Mühe, dieſelbe tadellos her
aus zu bringen. Daß neuerdings auch der
Klavierſpieler regelmäßig applaudiert wird,
mag man ihm gönnen, obſchon die Leiſtungen
nicht auf beſonderem Niveau ſtehn. Das
Jntereſſe des Publikums konzentrierte ſich
ſelbſtverſtändlich auf Frau Meyer Muſäus,
und die Erſcheinung iſt, wie früher, eine
hübſche und anſprechende, die Toilette bei
aller Einfachheit geſchmackvoll und nett.
Auch was die Dame bot, ſtand auf der
Höhe und wurde anſprechend vorgetragen, ſie
belebte das Spiel und feſſelte die Zuhörer-
ſchaft, es war, mit einem Wort, wieder ein
mal der Liebling, den wir Merſeburger zu
hören und zu ſehn bekamen und ihn durch
wiederholten Beifall auszeichneten. Ein recht
gutes Spiel, das hinter dem der genannten
Dame nicht zurück ſtand, war auch das der
Frau Gehring (Aebtiſſin) und des Fräu-
lein Toni Muſäus, die ja überhaupt,
was Bühnen Routine und durchdachtes,
pointiertes Spiel anbelangt, an der Tote
des Enſemble's ſich befindet und ſich
immer befunden hat, ſeitdem das Enſemble
Muſäus hier auftritt. Die übrigen Mit
wirkenden boten auch recht gute Leiſtungen,
aber die Herren ſtanden hinter den Damen
zurück vielleicht wollten ſie galant ſein
und ſelbſt der alte Routinier Herr Stark
ſchien nicht ſo glatt in ſeinem Fahrwaſſer zu
ſegeln, wie ſonſt, und die Herren v. Gil s und
Belau werden noch mancherlei zu ihrer

Kunſt hinzu tun müſſen, wenn ſie höheren
Anſprüchen genügen wollen.

re eProvinz und Umgegend.
Schkeuditz, 23. Aug. Aus einer Rauch-

warenzurichterei in Wahren ſind mittelſt
Einbruchs Biſam, Skunks und Nerzfelle
im Geſamtwerte von 4500 Mark geſtohlen
worden.

Stendal, 24. Aug. Die neunfährige
Stieftochter eines Reſtaurateurs warf ſich in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf das Gleis der
Bahnſtrecke StendalWittenberge, um ſich über
fahren zu laſſen. Es gelang im letzten Augen
blick, das Kind zu retten. Schlechte Behand-
lung im elterlichen Hauſe ſoll es zu dem
Selbſtmordverſuch veranlaßt haben.

Aus der Elſteraue, 23. Aug. Die
Weiße Elſter bat gegenwärtig einen ſo niedrigen
Waſſerſtand, wie er um die jetzige Zeit
ſelten beobachtet worden iſt. An den Ufern
ziehen ſich lange Schlamm- und Sandbänke
hin, während das Flußbett nur eine ſchmale
Waſſerrinne bildet. Erfreulicherweiſe iſt aber
das Waſſer jetzt nicht durch ſchlechte Abwäſſer
getrübt, da der an ſich jetzt ſchwache Fiſch-
beſtand ſonſt gänzlich dem Untergange preis
gegeben wäre.

Halle a. S., 24. Auguſt. Der 20 Jahre
alte Feilenhauer Franz Koch aus Ammen-
dorf wurde in der Papierfabrik zu Rade-
well von einer Transmiſſion erfaßt und
derart gegen eine Wand gedrückt, daß ihm
der Bruſtkorb gebrochen wurde. Der Verun-
glückte ftarb auf dem Transporte nach dem
„Bergmannstroſt“. Der 22 jährige Ar
beiter Krüger aus Beeſen, welcher als
Turner bei dem Sommerfeſte der ſozialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaften in „Burg“ mitge-
wirkt hatte, lockte in der Dämmerung das
8 Jahre alte Schulmädchen Voigt aus
Ammendorf in das Burgholz. Hier
ſtopfte der Unmenſch dem Kinde ein Tuch in
den Mund, um es am Schreien zu ver-
hindern. Auf die Hilferufe des kleinen
Bruders des Mädchens eilte ein Gärtner-
gehilfe herbei, worquf der brutale Menſch
die Flucht ergriff. Das Kind iſt ſehr ſchwer
verletzt worden, doch hofft man, es am Leben
erhalten zu können. Der flüchtige Unhold
wurde verhaftet.

Magdeburg, 24. Aug. Dem Lokomotiv
führer Albert Niemann wurden geſtern
früh auf dem hieſigen Hauptbahnhofe beide
Beine abgefahren. Der Verunglückte iſt ge
ſtern abend ſeinen Verletzungen erlegen.

Treffurt (Thüringen), 24. Aug. Die
Zigarrenfabrik C. Freſe hat ihren ſämt
lichen Hausarbeitern gekündigt, weil ſie
keine Aufträge mehr hat.

Weißenfels, 25. Aug. Zum neunten
Todestage Nietzſches ſchreibt man dem
„Wf. Tbl.“ Friedrich Nietzſche, der heute vor
neun Jahren die glanzlos gewordenen Augen
für immer geſchloſſen hat, ſteht unſerer Gegend
beſonders nahe, denn er iſt ein Sohn unſeres
Kreiſes. Jn Röcke'n bei Lützen war er als
Sohn des dortigen Paſtors am 15. Oktober
1844 geboren, und in Röcken an der Kirchen
mauer hat er an der Seite ſeines ſchon 1849
derer Vaters ſeine letzte Ruheſtätte ge
unden.

u

einen etwas ironiſchen Beigeſchmacktjhat. Denn
niemand hat ſo wie er nicht nur die Kirche,
an der ja manches zu tadeln iſt, ſondern das
ganze Chriftentum bekämpft. Er hat verſucht,
die ſeit Jahrtauſenden beſtehenden ſittlichen
Begriffe umzuſtürzen, an die Stelle des höchſten
ſittlichen Gebotes der Liebe hat er die Selbſt
ſucht ig rückſichtsloſeſter Form geſetzt, er hat
das Recht des Einzelmenſchen, ſeine beſondere
Kraft und Begabung zu betätigen, in ein
ſeitiger und gefährlicher Weiſe überſpannt.
Wenn jeder, der ſich als „Uebermenſch“ fühlt
(und wer täte das nicht beſonders in ſeiner
Jugend?), ſich nach Nietzſches Brundſätzen
„ausleben“ wollte, die menſchliche Geſellſchaft
ginge einfach an dem Krieg aller gegen alle
zu Grunde, der ſich dann erheben würde.
Eiſeskälte durchwehte ſein Syſtem. Jn
ſchwindelnde Höhe, bis zu dem angeblichen
Jenſeits von Gut und Böſe, führt es hinauf.
Aber dort oben herrſcht ewiges Schweigen
und ewiger Tod. Da blüht keine Blume, da
ſproßt kein Saatkorn. So iſt denn Nietzſches
Philoſophie intereſſant durch die Neuheit und
Kühnheit ihrer Behauptungen, ſie blendet durch
ſchillernde Argumente und glänzende Sprache,
aber Nutzen und Segen hat ſie nicht gebracht.
Sie iſt nichts als eine Verirrung des Menſchen
geiſtes, ein ſchmerzlicher Beweis, wohin es
führt, wenn ein ſtarker Verſtand, vom Größen
wahn be allen, die von der Natur gezogenen
Grenzen mißachtet. Niegſche iſt bekanntlich im
Wahnſinn geſtorben und Spuren der beginnenden
Krankheiten zeigten ſich ſchon in ſeinen letzten
Werken. Wenn man ſo auch mit ſeinem
Denken nicht einverſtanden ſein kann, ſo iſt
Nietzſche nichts deſtoweniger einer der be-
deutendſten Geiſter, die es in neuerer Zeit
gegeben hat, und man ſollte es nicht ver
hindern, daß ſein Geburtshaus als ſolches
gekennzeichnet wird. Verwunderlich aber iſt
es, daß er trotz der Verbreitung ſeiner An-
ſichten ſchon faſt vergeſſen iſt. Nur ſelten
verirrt ſich einer ſeiner Jünger auf den ſtillen
Dorffriedhof, und die granitne Platte, die ſein
Grab bedeckt, iſt meiſt ohne jeglichen Blumen
ſchmuck. Indes liegt das ganz in der Kon
ſequenz ſeines Syſtems, in dem Liebe und
Dankbarkeit keinen Platz finden. Daß die
Kirche ihr Dach über ſein Grab ausbreiten
wird und ſeine Anhänger es vergeſſen werden,
hat er aber doch wohl nicht gedacht. Wenn
er noch ſprechen könnte, würde er vielleicht
mit Julian ſagen Vieisti, Galilaee, du haſt
geſiegt, Galiläer!

Bier-Preiſe.
Leipzig, 24. Aug. Geſtern nachmittag

traten die Vertreter der Brauereien zu einer
nochmaligen Beratung zuſammen. Sie ei-
nigten ſich auf folgenden Beſchluß: Der
Brauexeiverein Leipzig bleibt auf ſeinem
feſtgeſetzen Preis von 21 Mark per Hektoliter
Lagerbier beſtehen. Er iſt nach wie vor der
Anſicht, daß der Preis von 15 Pfg. für das
Glas Lagerbier der Erhöhung von 1906 und
der jetzt geforderten, angemeſſen iſt. Ueber
die wirtſchaftlichen Fragen, die die Gaſtwirte
angeregt haben, als Eislieferung, Lieferungs-
verweigerung an vertragsbrüchige Wirte und
dergl., iſt der Braueretverein jederzeit wie
bisher, erbötig, zu verhandeln. Welchen Ent-
ſchluß die Gaſtwirte Leipzigs hierzu zu faſſen
gedenken, bleibt abzuwarten.

Magdeburg, 24. Aug. Jn einer von
ſozialdemokratiſcher Seite einberufenen außer
ordentlich ſtark beſuchten Volksverſammlung
wurde nach lebhaft applaudierten Referaten,
die ſich gegen die Verteuerung des Bieres
und des Branntweins wandten, beſchloſſen,
den Genuß aller Brauereiprodukte einzuſtellen,
wenn mit dem 1. September die von den
Wirtevereinen beſchloſſene Preiserhöhung
Liter von 15 auf 18 Pfennig) eintreten ſollte.
Jnsbeſondere ſoll auch kein verteuertes
Flaſchenbier getrunken und in Fabriken, auf
Bauten uſw. dahin gewirkt werden, daß
Erſatzgetränke an Stelle des Bieres treten.
Ebenſo ſoll in bezug auf den Branntwein
verfahren werden.

Greiz, 23. Auguſt. Jnfolge der Boy
kottierung der hieſigen Brauereien durch das
Gewerkſchaftskartell haben mehrere Wirte
hier und in der Umgegend ringfreies Bier
von auswärts bezogen, ebenſo auch Bier aus
Bayern (Hof). Dieſe Biere werden von den
Wirten mit fünf Zehntel Lagerbier für
15 Pfg. und vier Zehntel bayriſches Bier für 15
Pfennige verzapft. Der Boykott wird ſtreng

teilweiſe mit Ueberwachung durchge-
führt.

Zur Exploſion in Genf.
Geuf, 24. Auguſt. Nach der Exploſion

eilten ſofort zahlreiche Aerzte zur Unglücks
ſtätte. Die Verletzten wurden auf allen ver

Ein merkwürdiges Schickſal, das A fügbaren Wagen und Hotelomnibuſſen nach

dem Kantonsſpital gebracht. Viele Tauſende
umlagern die Unglücksſtätte. Die meiſten
Häuſer in der Umgebung der Fabrik mußten
geſchloſſen werden, da der Zuſtand der Woh
nungen ein Verbleiben darin nicht geſtattet.
Unter der Volksmenge kam es zu heftigen
Szenen. Die Zahl der Verwundeten kann
man noch nicht genau feſtſtellen, weil viele
Arbeiter, von Entſetzen ergriffen, geflüchtet
ſind. Selbſt ſolche Gebäude weiſen Riſſe
auf, die mehr als einen Kilometer von der
Gasanſtalt entfernt liegen. Die Gemeinde
verwaltung teilt mit, daß der Dienſt des
Gaswerks völlig eingeſtellt werden muß. Jm
Maſchinenhaus iſt das Dach eingeſtürzt,
ebenſo im Gas und im Waſſerhaus. Das
Keſſelgebäude hat am meiſten gelitten. Der
Anblick kurz nach der Exploſion war herzzer
reißend. Frauen und Männer rangen die
Hände und verlangten Auskunft über den
Verbleib ihrer Männer und Verwandten.
Die Zahl der im Kantonsſpital liegenden
Schwerverletzten beträgt 12, die der weniger
ſchwer Verletzten 30. Die Rettung der Opfer
wurde mit großer Raſchheit unternommen.
Die in der Fabrik geborgenen zwölf Ver-
wundeten ſind ſchrecklich verſtümmelt. Sie
ſind blutüberſtrömt, die Kleider in Fetzen
zerriſſen; eine ungeheure Menſchenmenge um-
lagerte bis Abends ſpät die Unglücksſtätte.
Die zur Fabrik führenden Straßen mußten
durch einen Polizeikordon abgeſperrt werden.
Zeitweiſe war die Gendarmerie kaum im
ſtande, die Menge von dem Vordringen ab-
zuhalten, und es kam ſtellenweiſe zu heftigem
Gedränge. Automobile und Fiaker eilten
von allen Seiten herhei, vermochten aber
nicht vorzudringen. Alle umliegenden Straßen
ſind mit Trümmern von Fenſtern und Jalu-
ſten überſcäüt, Hunderte von Wohnungen find
unbewohnbar geworden. Männliches und
weibliches Perſonal vom Roten Kreuz iſt bei

der Verwundetenpflege behilflich. Die Feuer
wehr ſucht unter großen Anſtrengungen nach
Opfern unter den Trümmern. Von Zeit zu
Zeit wird ein Verwundeter auf einem Auto-
mobil nach dem Spital geſchafft. Es wurde

auch eine bis zur Unkenntlichkeit entſtellte
verkohlte Leiche unter den Trümmern hervor-
gezogen. Alle Straßen, die nicht elektriſch
beleuchtet ſind, lagen während der Nacht im
tiefften Dunkel. Nach dem Ergebnis der
erſten gerichtlichen Unterſuchung wurde das
Unglück hervorgerufen durch zufällige Oeff-

nung eines Gashaupthahnes, der
mit dem großen Gaſometer in Verbindung
ſtand. Da Arbeiter mit Kanaliſationsar-
beiten in der Nähe beſchäftigt waren, muß
ein Funken von einem Stein geſprungen ſein
und das Gas entzündet haben; doch hat man
keine Erklärung dafür, wie der Hahn geöffnet
geblieben iſt. Einer der Verwundeten Namens.
Courtois war in das Lokal getreten, ohne
etwas Gefährliches zu bemerken, ebenſo be
fanden ſich einige Augenblicke vor dem Un-
glück drei Perſonen, darunter der unglückliche
Beguei, vor dem Zählraum. Jemand
von ihnen ſoll dabei bemerkt haben „Hier
riecht es nach Gas“. Kurz nachher trat die
Exploſion ein Leute, die mehr als eine
Stunde von Genf entfernt waren, hörten den
dumpfen Knall der Exploſion und ſahen
dann dicken Rauch aufſteigen.

Der ſchwediſche Generalſtreik
wird auslaufen, wie dies von Anfang an
vorauszuſehen war, mit einer Niederlage der
von gewiſſenloſen Agitatoren verführten
Arbeiter. Leider aber ſcheint er, obſchon dies
Ende vorauszuſehen iſt, noch immer fortgeführt
werden zu ſollen. Ueber die einzelnen Phaſen
des Kampfes hat der Syndikus der Haupt-
ſtelle deutſcher Arbeitgeberverbände, Dr.
Tänzler, der nach Schweden entſandt
war, eingehend berichtet. Seine neueſte Mel
dung beſagt, daß der Verkehrsſtreik als er
ledigt und geſcheitert angeſehen werden
darf. Der Erfolg iſt in der Hauptſache durch
die Selbſthilfe der Arbeitgeber und des Pu-
blikums erzielt. Die Eiſenbahner, auf die
von den Streikenden große Hoffnungen ge-
ſetzt waren, beteiligen ſich nicht an dem Ge-
neralſtreik.
Arbeitgeber und Arbeiter beſchränkt.

Die unorganifierten Arbeiter bröckeln mehr
und mehr ab, die Zahl der Fabriken, die
ihren Betcrieb mit Arbeitswilligen eröffneten,
nimmt täglich zu. Die organiſterten Arbeiter
halten allerdings noch im Streik aus. Von
ihnen kommt aber ein Teil gar nicht mehr
in Betracht, da er als entlaſſen angeſehen
werden' kann. „So iſt,“ ſagt Dr. Tänzler,
„zu befürchten, daß der Kampf geführt wird,
faſt möchte man ſagen, bis zum Verbluten
des einen Teiles. Der Kampf ſchlägt der
ſchwediſchen Volkswohlfahrt ſchwere Wunden,
ſie werden aber vernarben und heilen, wenn

Hiernach iſt der Kampf auf die

die Beendigung des Kampfes eine ſolche iſt
daß ſie die ſchwediſchen induſtriellen Ver-
hältniſſe auf die Bahn einer ruhigen und
geſunden Entwicklung führen.“

Wie Dr. Tänzler ferner mitteilt, hat die
arbeitsſtatiſtiſche Abteilung des ſchwediſchen
Handelsminiſteriums einen Artikel ausgear-
beitet: „Der Generalausſtand in Schweden,
ſeine Vorausſetzungen und Entwickelung.“
Durch dieſe ſehr eingehenden Ausführungen
wird die Richtigkeit der bisherigen Auffaſſung
des Dr. Tänzler faſt in allen Punkten be
ſtätigt. Wir können hier nur kurz auf ein
zelnes hinweiſen. Die offizielle Publikation
erklärt, wie im Laufe des Jahres 1908 auch
in Schweden die Wirkungen der allgemeinen
Depreſſion des Arbeitsmarktes fühlbar zu

werden begannen, und die Unternehmer ſich
außer Stande ſahen, durch erhöhte Löhne die
Produktionskoſten noch weiter zu ſteigern.
Der großen Maſſe der Arbeiter war jedoch
die veränderte Sachlage nicht leicht verſtänd
lich, ihre Lokalvereine ſetzten die aggreſſive
Lohnpolitik fort mit der Forderung von
Unternehmerſeite unannehmbarer Lohnforde
rungen. So entſtanden fortwährend Kon
flikte. Jedesmal, wenn die Arbeiter zum
Nachgeben gezwungen wurden, ſtieg bei den
Maſſen das Verlangen, in einem allgemeinen
Kampfe den Widerſtand der Unternehmer-
organiſation zu brechen. Zweifellos beruhten
dieſe Kampfgelüſte der Arbeiter gewiſſermaßen
auf der grundſätzlichen Feindſeligkeit der ſo
zialiſtiſchen Anſchauungen gegen den Unter-
nehmer als Organ des Kapitalismus. Auch
auf ſeiten der Unternehmer machte ſich eine
ſtarke Stimmung für einen entſcheidenden
Kampf, als einziges Mittel, der beſtändigen
Aggreſſivpolitik der Arbeiter ein Ziel zu ſetzen
und ihnen den gehörigen Reſpekt vor der
Stärke der Unternehmerverbände einzuflößen,
geltend. Die während der Verhand
iürgen entſtandenen Meinungsverſchieden-
heiten in bezug auf Lohnfragen hatten ihren
Grund hauptſächlich darin, daß die zu treffen
den Beſtimmungen als Ausgangspunkte für
künftige Reichstarife in den betreffenden Jn-
duſtriezweigen dienen ſollten. Die Organi-
ſation der Landarbeiter (etwa 7000 Mit-
glieder), ſo ſagt der amtliche Bericht u. a.
weiter, hat an einigen Orten ſeit dem 16.
Auguſt einen Streik angeordnet, der höchſtens
1000 Arbeiter umfaßt. Auf dieſem Gebiet
könne der Streik keinenfalls Bedeutung er-
langen. Auch die Ge'ahr einer Störung des
Eiſenbahnverkehrs ſei nur gering geweſen,
da die Angeſtellten den Charakter der Staats-
beamten haben. Das Reſultat der Ab-
ſtimmung ſei ein vollkommenes Abſehen vom
Gedanken der Arbeitsniederlegung ſeitens der
Eiſenbahner geweſen. Noch nirgends habe
ſich ein Mangel an Lebensmitteln füqhlbar
gemacht ſelbſt wenn der Kampf von längerer
Dauer ſein ſollte, dürften wichtigere Lebens-
mittel ohne Schwierigkeit und ohne nennens-
werte Verteuerung zugerhalten ſein. „Ueber-
all hat bisher unter den Arbeitern die muſter-
haſteſte Ordnung geherrſcht.“ Es haben ſich
Schutzkorps von Arbeitern und aus dem
Bürgertum gebildet. Der Regierung ſeien
danach die Bemühungen, unter allen Um
ſtänden Ruhe und Ordnung mit aller Kraft
aufrecht zu erhalten, leichter geworden, als
man im Hinblick auf den Umfang des Gene-
ralſtreiks und nach den Erfahrungen des
Auslands hätte befürchten können. Schließ-
lich beſpricht die amtliche Publikation die
wirtſchaftlichen Wirlungen, welche zur Stunde
zu ſchätzen ganz unmöglich ſei, es wird indes
dargelegt, wie große Verluſte nach verſchiedener
Richtung entſtehen.

Stockholm, 24. Aug. Sämtliche hie
ſige täglichen Zeitungen haben geſtern
beim Oberſtatthalteramt um Beſchlag
nahme der Kaſſe und ſonſtigen Aktiven
des Typographiſchen Verbandes
zur Deckung des von den Zeitungen bean
ſpruchten Schadenerſatzes für den Kontrakt
bruch und die dadurch verurſachten Verluſte
erſucht. Dieſer Verluſt wird bis zum 22.
Auguſt auf 52,000 Kronen berechnet. Laut
dem dem Erſuchen beigefügten Verzeichnis
ſoll der Verband Ende 1908 über Aktiven im
Betrage von etwa 560000 Kronen verfügt
haben, jedoch ſollen bereits Streikunter-
ſtützungen ausgezahlt ſowie nach Bekannt
werden des Klageantrages ein Teil der
Aktiven auf andere Rechtsſubjekte übertragen
ſein. Wie verlautet, iſt das genannte Er
ſuchen vom Oberſtatthalteramt bewilligt, und
es ſind die betreffenden Aktiven mit Sequeſter
belegt worden.

Ein Dampfer
mit 150 bis 300 Perſonen geſunken.

Buenos-Aires, 24. Aug. Der argentiniſche
Dampfer „Columbia“, der Paſſagiere nach Mon
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tevideo an Bord hatte, ſtieß mit dem deutſchen
Dampfer, der den Lokal- und Paſſagierverkehr
vermittelt, im Eingang des Hafens zuſammen
und brachte ihn zum Sinken. Es ſollen 150 bis 300
Perſonen, meiſt Frauen und Kinder, ertrunken und
nur wenige Paſſagiere gerettet ſein. Der Kapitän
verſuchte Selbſtmord, wurde aber an der Aus-
führung verhindert. (Nach ſpäteren Nachrichten iſt
nicht der deutſche, ſondern der amerikaniſche
Dampfer geſunken. Die Red.)

Newyork, 24. Auguſt. Der Dampfer
„Schleſien“ des Norddeutſchen Lloyd kolli-
dierte m Hafen von Montevideo mit dem
argentiniſchen Ausflugsdampfer „Columbia“,
dieſer ging ſo ſchnell unter, daß Hilfe un
möglich war. Faſt dreihundert Perſonen,
zumeiſt Frauen und Kinder, ſind ertrunken.
Der Kapitän und wenige re konnten

erettet werden. Der Kapitän verſuchte,
elbſtmord zu begehen. Die „Schleſten“ iſt

ebenfalls beſchädigt.
London, 24. Aug. Aus Montevideo

wird telegraphiert: Der argentiniſche Dampfer
„Tolumbia* aus Buenos Ayres und der
Dampfer „Schleſien“ des Norddeutſchen Lloyd
in Bremen kollidierten am Hafeneingang. Die
„Columbia“ ging unter. Man ſchätzt die

der Ertrunkenen auf etwa dreihundert.
ie Rettungsarbeiten ſind nutzlos. Der

Kapitän und einige andere wurden gerettet.
Es verlautet, daß der Kapitän ſich das Leben
zu nehmen verſucht hat. Die Mehrzahl der
Ertrunkenen ſind Ausflügler, die zum National-
feſt nach Montevideo kommen wollten. Die
meiſten Opfer ſind Frauen und Kinder.

Luftſchiffahrt.
Reims, 23. Aug. Bloöriot mit ſeinemEindecker ſchlug heute nachmittag gerhige

Rekord von geſtern für die Tour um die
lngmaſchine (10 Kilom.) in 8 Min 422/, Sek.

benſo ſtellte Blsriot einen Weltrekord der
Schnelligkeit mit 69 Kilometer in der Stunde
auf. Paulhan errang den großen Preis der
Champagne mit 50 Kilometer in 61 Min.

Halle, 24. Aug. Anläßlich der Ankunftdes Grafen Zeppelin in Berlin lege
Sonnabend, den 28, folgende Verwaltungs
ſonderzüge 2. und 3. Klaſſe zu ermäßigten

reiſen von Halle nach Berlin und zurück
b Halle 8.20 vorm., an Berlin 10.37; ab

Berlin 11.00 nachm., an Halle 1.23 vorm.
Der Preis beträgt für 2. Kl. 8,60 Mk. und
für 3. Kl. 6 Mk. von Halle aus.

Friedrichshafen, 24. Aug. An die
äußere Herrichiung des „Zeppelin III wird
heute die letzte Hand gelegt, und morgen
S wird mit der Füllung des

allons begonnen.
der Halle ausprobiert, und am Donnerstag
ſollen, wenn die Zeit reicht, noch kleine
Probeaufſtiege unternommen werden. Die
Abfahrt des Luftſchiffes iſt für Donnerstag
nachmittag vorgeſehen.

Friedrichshafen, 24. Aug. Wie aus
Manzell berichtet wird, wird es infolge der
außerordentlichen Anſtrengungen wahrſchein
lich doch gelingen, das Luftſchiff „Z. 3“ zu
morgen, Mittwoch abend, flugbereit zu machen.
Ob die große Berliner Fahrt dann ſofort an
getreten wird, ſteht zur Stunde noch nicht
feſt. Graf Zeppelin beſichtigte mit Geheim-
rat Hergeſell geſtern das Fahrzeug und kehrte
abends nach Konſtanz zurück.

Berlin, 24. Auguſt. Die Ankunft des
Grafen Zeppelin wird ſich aller Vorausſicht
nach im weſentlichen nach dem vom General
kommando des Gardekorps entworfenen Plan
vollziehen. Der Kaiſer, der dem Eintreffen
Zeppelins mit großem Intereſſe entgegenſieht,
und die katſerliche Familie werden, wie wir
bereits mitteilten, den „2 III“ auf dem
Tempelhofer Felde erwarten, wo einige Ma-
növer ausgeführt werden. Dann begibt ſich
nach den bisherigen Beſtimmungen, während
das Luftſchiff die Schleifenfahrt über Berlin
ausflihrt, der Monarch im Automobil nach
dem Tegeler Schießplatze, wo die Landung
tafalgt e gut wo der Graf, einer Ein

g des Kaiſers folgend, mit diedem Schloß ſährt. et m nag

Die Hochzeitsreiſenden in Weimar.
Jm Septemberheft von Velhagen Klaſings„Monatsheften“ ſchildert Olto C r ne

viel Humor die Qualen, die ein literatur-
kundiges junges Pärchen in Weimar unter
der Fremdenführung erdulden mußte. Als die
beiden auf ihrem erſten Orientierungsſpazier
gang durch die Stadt zu dem berühmten
Schiller Goethe Denkmal gelangten, trat ein
überaus freundlicher, alter Herr mit höflichem
Gruß auf ſie zu und ſagte: „Dies ſind nu
die beiden kreeßten Tichter, wo mir ha'm,
Links is Keethe, un rechts is Schiller. Schiller
is, wie Se ſehn, ä bißchen kreeßer als Keethe;

Die Motoren werden in

W am Sonntag nachmittag auf dem

aber dafier is der Keethe widder breider in
de Schultern. Was ſe da in der Hand halten,
das is ä Lorbeergranz. Keethe will Schillern
den Lorbeergranz überreichen awer Schiller
ſagt: „Nee, behalt Du'n.“ Der Schiller
is nämlich ä ſehr edler Menſch gewäſen.
Da hinder den beiden ſäh'n Se das alde
Dheader, wo noch de kreeßten Machwerke von
dene beiden ſin aufgefiehrt wor'n.“

Unſer Freund dankte verbindlich für die
Belehrung und lüftete verbindlich zum Ab-
ſchied den Hut.

Als ſie an der Ecke des Theaterplatzes vor
dem Wittumspalais ſtanden, ſtand der gaſt-
liche Fremde wieder neben ihnen.

„Das is nu alſo das Widmungsbalais,
a de Herzogin Anna Amalje dadrinn kewohnt

at.“
„Soſo!“ machte unſer Freund. „Sagen

Sie mal, warum heißt es eigentlich Widmunge-
palais 7“

„Nu, das iſt ja ſehr einfach. Das hat
nämlich der tamaliche Kroßherzog, der hat es
alſo der Anna Amalje gewidmet, damit daß
ſie drin wohnen ſoll.“

„Aha!“ machte unſer Freund. „Aha!“
Lüftete abermals den Hut und ſagte „Adieu!“

Aber der menſchenfreundliche Herr nahm
keine Notiz davon, er geleitete ſie vor das
Schillerhaus und ſagte: „Dies is alſo nu
das Haus, wo der unſchterbliche Schiller
kewohnt hat

„Jawohl, jawohl,“ riefen unſre beiden und
ſchritten eilends weiter. Sie gelangten zum
Fürſtenplatz, und als ſie vor dem Reiter
ſtandbild Karl Auguſts ſtanden, hörten ſie
hinter ſich eine Stimme „Dies is nu alſo
der Fürſcht, der wo die ſämtlichen Tichter
eichentlich erſt ins Läben gerufen hat.“

„Schick' ihn doch weg,“ flüſterte ſie.
„Ja, aber wie Jch werd' ihm Geld an

bieten.“
„Ach nein, das geht doch nicht flüſterte

ſie errötend.

Aber es ging. Der gefällige Bürger
ſteckte die dargebotene Mark Löſegeld ein
und empfahl ſich.

„Endlich allein jubelte ſte, und nun
zogen ſie in Frieden weiter. Nur noch ein
mal kamen ſie in Gefahr, „geführt“ zu
werden. Jm Sterbezimmer Schillers hörten
ſie einen Erklärer reden, der von der Armut
Schillers in einem ſo ergreifenden Tremolo
ſprach, als wenn er ſelbſt darunter noch
heute zu leiden habe und hier daher erhöhte
Trinkgelder am Platze ſeien. Unſer Paar
wartete, bis die betreffende „Tour“ zu Ende
war und trat dann allein in das
Heiligtum.

Gerade als ſie dieſe Stätte verlaſſen
wollten, kam der Führer zurück und begann
im Grabestone des feſt angeſtellten Leid-
tragenden: „Jn dieſem ärmlichen Ge-
mache

Aber unſer Freund drückte ſchnell ſeine
Hand in d'e des Mannes und ſagte ge-
dämpften Tones „Jch weiß alles.“

Vermiſchtes.
Leipzig, 23. Auguſt. Der Selbſtmord des

25jährigen Referendars Karl Friedrich May, der
ſich heute früh in ſeiner Wohnung erſchoſſen
hat, ſtellt ſich als die Tat eines offenbar Geiſtes-
kranken dar. May, der einer ſehr geachteten und
begüterten Dresdener Familie entſtammt, war ein
begeiſterter Anhänger Nietzſches und neigte als
ſolcher zu einer tief peſſimiſtiſchen Lebensauffaſſung.
Er hatte auch ſchon wiederholt zu Bekannten ge-
äußert, daß er einmal freiwillig aus dem Leben
ſcheiden werde. Seine Wirtin wurde kurz nach der
Heimkehr des Referendars aus dem Schlaf aufge
ſchreckt und fand ihren Mieter tot am Boden liegen.
Er hatte ſich eine Kugel in den Kopf geſchoſſen.
Auf ſeinem Tiſche lag aufgeſchlagen Goethes
„Fauſt“. Darin hatte er die Vergiftungsſzene, die
er vor ſeinem Tode noch geleſen hatte, angeſtrichen
Der Verſtorbene galt als ein ſehr fähiger Juriſt.

Salzburg, 241. Auguſt. Jm Schloßpark von
Aigen bei Salzburg erſchoß ein Fremder eine
Dame und dann ſich ſelbſt. Die Identität der
Toten iſt nunmehr feſtgeſtellt. Es handelt ſich um
den 32jährigen Braueretangeſtellten Braditz und
die 18 Jahre alte Kontoriſtin Bertha Koepl,
beide aus München. Das Motiv der Tat iſt Liebes
gram.

Poſen, 24. Aug. Jm Unterſuchungsgefängnis
verübte der 45 Jahre alte Landesſekretär Albert
Neumann Selbſtmord. Neumann war am
Sonnabend verhaftet worden, nachdem bei einer in
ſeinem Bureau vorgenommenen außerordentlichen
Kaſſenreviſion große Unregelmäßigkeiten entdeckt
worden waren.

München, 24. Aug. Von zwei 18 jährigen
Touriſten, den Gymnaſiaſten Gutmann und
Bendit aus Fürth, die ſeit acht Tagen aus den
Geierköpfen nicht nach Ammerwald zurückgekehrt
waren, wurden Viſitenkarten, Ruckſäcke und Pho-
tographenapparat in einer Felſenſpalte von der
Bergungsexpedition aufgefunden. Von den beiden,
wahrſcheinlich in einen Kamin Geſtürzten ſelbſt
war jedoch nichts zu entdecken geweſen.

Berlin, 24. Auguſt. Nicht weniger als 8
Bootsunfälle, bei denen mehrere Perſonen
verletzt wurden und ein Vater und ſeine Tochter
ertravken, ereigneten ſich, wie erſt jetzt bekaant wird,

üggelſee.

Trotz des herrſchenden Sturmes und der War-
nungsſignale durch die Rettungsſtation wagten ſich
zahlreiche Ruderer auf den erregten See hinaus.
8 Ruder- und Segelbote kamen dabei zum
Kentern 3 Bote wurden leer ans Ufer getrieben
und man nimmt an, daß die Jnſaſſen gerettet werden
konnten, doch war Beſtimmtes über das Schickſal
der Verunglückten micht zu ermitteln. Durch die
Beſatzungsmannſchaften des Damp'ers der Ret-
tungsſtation wurden nahezu 10 Perſonen vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Zwei mit insgeſamt
8 Perſonen beſetzte Ruderbote wurden auf der
Oberſpree im Wellengetriebe eines vorbeifahrenden
Dampfers hin und her P re und ſtießen in
folgedeſſen zuſammen. Der Anprall war ſo heftig,
daß beide Fahrzeuge kenterten und die Jnſaſſen
in die Flu en ſtürzten. Das ſechsjährige Töchter
chen eines Kaufmanns fand dabei den Tod im
Waſſer. Als der Vater, der ſich mit Mühe und
Not an das Ufer gerettet hatte, das Fehlen ſeines
Kindes bemerkte, ſtürzte er ſich ſofort wieder ins
Waſſer, um die Kleine zu retten und tauchte an
der Unfallſtelle unter, kam aber nicht wieder zum
Vorſchein. Durch die vorhergegangenen Aufregun-
P war jedenfalls ein Herzſchlag eingetreten. Die

eiche des Kindes konnte geborgen werden.
Jnnsbruck, 24. Aug. Der Advokat Dr. Heinrich

Piazza aus Treviſo, der ſich auf ſeiner Hoch-
r befand, iſt in der Nähe von Gries von
er Felswand abgeſtürzt und blieb ſofort tot. Seine

Frau weilt in Bozen.
Genf, 24. Augzuſt. Nach den neueſten Feſt

ſtellungen ſind infolge der Exploſion in der Gas-
anſtalt neun Perſonen getötet worden. Man ver
mutet, daß der Jngenieur de Porvillie aus
Paris, der die Gasanſtalt beſichtigte, unter den
Trümmern begraben liegt. Genf iſt ohne Gas.
Die Bergungsarbeiten an der Ungzglücksſtelle der
Gasexploſion dauerten die ganze Nacht fort. Die
Geſamtzahl der Toten beträgt 18. Es ſind drei Jn
n ein Werkmeiſter und neun Arbetiter, deren

eichen bis 9 Uhr vormittags alle geborgen werden
konnten. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Heute vor-
mittag haben die mit den Aufräumungsarbeiten
und der Wegſchaffung der Trümmer der eingeſtürz-
ten Gasanſtalt beſchäftigten Maurer weitere 4 Tote
gefunden. Die Leichen waren formloſe Klumpen.
Die Zahl der Toten beträgt jetzt im ganzen 12,
tödlich verletzt wurden gleichfalls 12, leichter ver
letzt etwa 40 Perſonen. Viele Häuſer der Um
gebung ſind ſchwer beſchädigt und müſſen geräumt
werden. Jn ganzen Straßen hat der Luftdruck die

enſter zerſtört und auch im Jnnern der erung
chaden angerichtet. Die Genfer Glaſer ſind

außer Stande, die Fenſter alle ſofort wieder herzu
ſtellen. Durch die Wucht der Exploſion wurden
Körperſeile der Toten bis auf den nahen Friedhof
geſchleudert. Alle Läden der umliegenden Straßen
müſſen vorläufig geſchloſſen werden. Die Rettungs-
arbe ten vollzogen ſich ſchnell und dauerten die
anze Nacht über. Die Toten ſind entſetzlich ver
tümmelt. Viele der Schwerverletzten liegen im

Sterben. Jn der Poliklinik ſind etwa 30 Ver-
wundete, im Kantonhoſpital etwa 20.

Von der änßeren Halle'ſchen Straße.

(Eingeſandt.)
Unter den Anwohnern der äußeren Halle'-

ſchen Straße zirkuliert augenöl'ſcklich eine
Petition, welche die Verhältniſſe der Bahn-
Unterführung unweit Blancke's Fabrik be-
trifft. Man hat bei Anlage der Unterflührung,
angeblich ſehr gegen den Willen des Bau-
letters, die beiden Unterflührungsſtraßen durch
Oeffnungen verbunden, um Fußgängern die
Möglichkeit zu geben, im Augenblick der Ge-
fahr heranſtürmenden Fahrzeugen auszu-
weichen. So lobenswert der Gedanke an ſich
iſt, ſo haben ſich bald die vorausgeſagten
Mißſtände eingeſtellt, d. h. die Durchläſſe
werden nicht rein gehalten, im Gegenteil. Jn
der Petition wird nun angeregt, die Durch-
läſſe entweder mit Ziergittern zu verſehen
oder ſie vollſtändig zuzumauern. Sollte es
ſich ſtatt deſſen n cht empfehlen, in der Nähe
noch ein Totilette-Häuschen anzubringen, das
man etwas verſteckt legen könnte? (Gut
gemeint, aber der Unfug würde dadurch
wahrſcheinlich nicht abgeſtellt werden; das
Beſte wäre, die Oeffnungen würden zuge-
mauert. Die Red.)

Kleine Wohnhäuſer.
(Eingeſandt.)

Der hieſige Mieterverein hat ſich an die
ſtädtiſchen Behörden gewendet, ſie möchten
einmal nach dem Rechten ſehn laſſen, ob vor-
nehmlich die kleinen Wohnungen in Merſeburg
den hygieniſchen Anſprüchen der Neuzeit
Rechnung tragen. Gut ſo, da wird es aber
eine harte Nuß zu knacken geben, und ſo im
Handumdrehn, wie man es ſich im Mieter-
Verein wohl vorſtellt, läßt ſich die Sache auch nicht
machen, weil entſprechende Maßregeln zu tief
in private Verhältniſſe eingreifen, noch dazu
von Leuten, d. h. kleineren Hausbeſitzern, die z.
T. vom Vermieten mit leben. Alſo ſo ganz
leicht iſt die Sache nicht, ich intereſſiere mich
aber ſehr dafür und habe ſchon vor etlichen
Monaten zwei „Eingeſandts“ fürs Kreisblatt
geſchrieben, die, wie ich weiß, mehrfach leb
hafteres Jntereſſe beanſprucht haben, als ich
erwartet hätte.

Soll etwas geſchehen in der Sache, und
es iſt dringend nötig, ſo iſt der erſte Schritt,
daß die Einwohnerſchaft überhaupt Jntereſſe
daran nimmt, und zwar ſowohl die Behörden,
Vereine, die Bürgerſchaft als ſolche und auch

einflußreiche und potente Perſönlichkeiten-
Leider ich ſelbſt bin materiell vollſtändig
unintereſſtert an der Sache und würde höchſtens
zu denen gehören, die eventuell ſpäter mit zu
opfern haben ſcheint mir eine große Gleich-
giltigkeit im Gros der Bürgerſchaft und bei
den kommunalen Vereinen zu herrſchen, und
auch von Mitgliedern des Magiſtrats und der
Stadtverordneten hat man nicht gehört, daß
ſie ſich beſonders dafür intereſſierten oder gar,
wie ein vulgärer Ausdruck ſagt, dafür in's
Zeug legten.

Mit „Eingeſandts“ im Kreisblatt allein
iſt es nicht getan, dieſe können höchſtens
den Anſtoß geben und die Sache weiterhin
fördern, aber das tatkräftige Handeln oder
wenigſtens die Vorbereitungen dazu muß bei
den kommunalen Vereinen liegen, oder wenn
auch dieſe aus irgend welchen Gründen zu
rückhalten, bei einflußreichen Perſönlichkeiten,
die der Bewegung ſympathiſch gegenüber
ſtehn. Erſt wenn etwas Greifbares vor
bereitet worden iſt, könnte dann an die
Ffädtiſchen Kö perſchaften herangetreten werden,
deren Vertreter ſchon zu den vorbereitenden
Verſammlungen einzuladen wären.

Meine Idee iſt, wie ich ſchon früher er
örtert: Es werden zunächſt 100,000 M. auf-
gebracht, die Hälfte durch die Stadt, die
Hälfte durch freiwillige Beiträge hoch herziger
und wohlhabender Bürger, die keinen Wert
darauf legen wenn ſie tauſend oder ein paar
tauſend Mark einmal ein paar Jahre lang
nicht oder nicht in gewünſchter Höhe verzinſt
bekommen. Das Kopital als ſolches bleibt
ja unter allen Umſtänden erhalten, es würde
zu amortiſieren ſein, kleine, ſichere Kauflieb-
haber für die zu errichtenden Neubauten würden
ſich wahrſcheinlich mehr und ſchneller finden,
als mancher glaubt. Zunächſt möchte man
in der Aliſtadt bleiben und die alten Hütten
anzukaufen ſuchen, die nichts als den Ab-
bruch wert ſind, ſte gut bezahlen und erſt dann,
wenn unverhältnismäßig hohe Preiſe für die
alten Baracken gefordert werden ſollten, vor
die Tore gehn und dort bauen.

Wenn in der Sache gar nichts geſchieht,
ſo bleibt es beim Alten, ſicherlich nicht zum
Vorteil unſeres Gemeinweſens. T

Kleines Feuilleton.
Jugendlicher Selbſtmörder. Jm

Warteſaal 2. Klaſſe der Bahaſtatton Wickles-
greuth bei Ansbach het ſich ein junger Mann,
gebürtig aus Großhaslach, mit einem
Revolver erſchoſſen. Er hatte mehrere Klaſſen
des Progymnaſiums in Windsbach mit gutem
Erfolg beſfucht. Durch eine Krankheit wurde
er indes taub. Er war hierauf als Schrift-
ſetzer in einer Münchner Druckerei beſchäftigt.
Das Motiv zur Tat iſt bis jetzt unbekannt.

Eine amtliche preußiſche Mord-
ſtatiſtik. Es hat ſich vor einiger Zeit das
Landesſtatiſtiſche Amt an ſämtliche preußiſchen
Standesämter mit dem Erſuchen gewandt,
eine Statiſtik aller im Jahre 1908 vorge-
kommenen Morde aufzuſtellen. Dieſe Statt-
ſtik iſt ſoeben zuſammengeſtellt worden. Nach
den amtlichen Zahlen fielen im Jahre 1908
nicht weniger als 788 Perſonen Mördern
zum Opfer; von den Getöteien gehören 574
dem männlichen und 214 dem weiblichen Ge-
ſchlechte an. Die meiſten Morde und Tot-
ſchläge geſchahen in Weſtfalen, dann folgt
Oſtpreußen, Weſtpreußen und der Landespoli-
zeibezirk Berlin. Von den ergriffenen Mör-
dern ſind bisher 35 hingerichtet worden 87
harren noch des Richterſpruches. Jn ſehr
vielen Fällen kommen mehrere Opfer auf
einen Verbrecher.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Paris, 25. Aug. Jm Orte Asnières
wurde geſtern früh der Apotheker Bouril-
lier im Keller ſeines Hauſes und ſein Ge-
hilfe Lax bewußtlos aufgefunden mit einem
Knebel tief im Halſe, beſtehend aus einem
mit Erde gefüllten Männerhandſchuh. Zum
Bewußtſein gebracht, erzählte der Gehilfe, ein
Herr habe aus dem Keller nach ihm gerufen.
Er ſei dann in den Keller hinuntergeſtiegen.
Dort habe er von einem Unbekannten einen
Fauſtſchlag erhalten, der ihn bewußtlos nieder
geſtreckt habe, dann ſei er geknebelt worden.

Budapeſt, 25. Aug. Jn dem Angen-
blick, wo der Hauptmann-Auditeur Zottau
v. Mat yaſi eine ihm durch die Poſt zuge-
gangene Holzkaſſette zu öffnen verſuchte, ſtürzte
er blutüberſtrömt zu Boden. Es wird ein
Racheakt einer Dame vermutet. Durch die
Exploſion wurden ſämtliche Scheiben des
Fenſters zertrümmert.
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zStatt besonderen Dankes! Tivoli Theater J
Da es uns nicht vergönnt ist, allen selbst zu danken Freitag, 27. Aug., Anfang 8

e S Sfür die Beweise treuer Freundschaft und inniger Anteil- Letztes Gaſtſpiel De d Wem ſolche noch nicht bekannt ſind, der ſollte vor
v dnahme anlägslich unserer goldenen Hochzeit, sagen wir Ah

S

S e aus eS W rw.

irgendwelcher Anſchaffung ſich erſt an uns wenden. Dieauf diesem Wege unsern tiefgefühltesten Dank. Vor allem Fanny Meyer-Musäus: e e en w. r R und d
danken wir Herrn Grafen und Prau Gräfin von Y J von koloſſaler Leiſtungsfähigkeit. gibt n eeres.Hohenthal für die uns überreichten Geschenke, und fär die utStrafur all Deutſche Fahrradwerke Sturmvogel,
Ehre, uns persönlich die Glückwünsche zu überbringen und Luſtſpiel in 3 Akten v. Thilo v. Trotha. Gebr. Grüttner, Berlin-Halenſee 182.
an unsrer Feier teilzunehmen. Besondern Dank auch Herrn Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets

Pastor Lic. Seitz für seine tiefergreifenden, zu Herzen mit Zuſchlag. t xgehenden Worte zu unserer Einsegnung, sowie dessen Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in derFrau Gemahlin. Innigen Dank ferner Herrn und Frau Möbliertes Zimmer m d fg ufſi 7Amtmann Kaiser für freundliche Aufmerksamkeit und in beſſerem Hauſe zu vermieten. Kreisblatt-Druckerei- f r Je ermann a
Beglückwünschung. Herzlichen Dank allen Preunden, Zu erfragen in der Exped. d. Bl. Heerdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
Verwandten und Bekannten, sowie unsern Kindern für illuſtrierte Pracht Ausgabe vondas uns überreichte Diplom. Möge allen eine so schöne kb d R t t nBeier oſehiodeu von Par u t duran ſſſſſſnnmonndnnfnrnnn

Bringe meine SErnst Beyer und Frau. rennälteben T-okalitäten
sowie schönen zugfreien Garten DeZschöchergen, den 24. August 1909. in empfehlende Erinnerung. a nl Gleichz. empfehle guten Mittagstiſch. l e mHochachtend F. Bugday. I

Für die vielen Beweise auf-
richtiger Teilnahme beim Be-
gräbnis unserer lieben Ent-
schlafenen sage allen

herzlichen Dank.
Im Namen der linter-

bliebenen

Albert Münch.

Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachfl. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 34. (292

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und llmgeg.

Donnerstag, den 26. Auguſt,
nachmittags 3 Uhr:

Monats Versammlung
in „Dauers Reſtaurant.“

Der Vorstand.
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Fritz Reuter“s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,

it ſionen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,e wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von z

3 50 für beide 3 50Mark Bände: Markbezi iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“e im einem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene Iustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt.

Diese vollständige ilIustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächliech als erstklassige zu bezeichnen,

j durch umgehende Beſtellung ſich einEs versaume niemand ſichern, ſei es für ſeinen
Haus gebrauch, ſern es ſur Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen

Benefizabend für Regiſſeur Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.Jan g. Verlangen Sie nur: Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.Der Liehbeswalzer. Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Operette in 3 Akten v. C. M. Ziehrer.
Freitag, den 27. Auguſt:

Zum zweiten Male:
Der Liebeswalzer.

Sonunabend, den 28. Auguſt ſGaſtſpiel von Marie Senbert in Tuben und Dosen. r wie 9 Stück
J. Operetten-Soubrette vom Stadt „Nachahmungen weise man 2zurück.“4 Theater i Zelpo Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Benefiz- Abend für Herrn Regiſſeur Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

S heohtragende oſffrieſſche Kalben

Anton Pratl. ſtehen zum Verkauf.Johann der Zweite. Weltausstf. St. Louis 1904Höchste Auszeichnung Grand Prix Oskar Rarich,

Aasim o Manverlange nur: Quesitz bei Markranſtädt.Einem geehrten Publikum von e (0b s
Merſeburg und Umgebung die er S e

VFernsprech-No. 59 Markranstädt.

gebene Mitteilung, daß ich trotz der h ne6obu e Putzextraot
im z

Zum 15. Okt. oder I. Nov.
abgeſchl.
Wohnung von 4 Zimmernu,

Küche und Zubehör von kinderl.
Ehepaar geſucht. Offerten unter
E. L. an die Exped. erbet.

Apollo Theater
in Halle.

(Anfang 8 Uhr 10 Min.)
Donnerstag, den 26. Auguſt

„Pfeilring“ Lanolin Ein Trausporthohltoheide n friſchmelkende Kühe,

erhöhten Bierpreiſe

o für 15 und
Ctr. für 10 Pfg. Woweiter verkaufe und bitte um gütigen roten Streifen wer Werllose Nachahmungen e h e

Zuſpruch. Hochachtungsvoll angeboten werden. GEBRUDER DEMMER. pr. EISENA CFrau L. Köhler. Alleiniger fabrikant: Fritz Schulz jun. Akt Ges. Leipzig. vo Bünd MA G r Mit Unbe
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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